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tor Horst in der Pfarrei Dülmen oder die Bauerschaft Horst bei
Nottuln. Dem entspricht, wenn 1357 ein Gut aus dem Kirchspiel
Horstmar aus der Bauerschaft Schagern vor dem Freistuhl Laer über¬
geben wird 1); das Kirchspiel stand also unter der Burgsteinfurter
Freigrafschaft.

Als Freigrafen sind zu nennen: 1263—1288 Roro, Roland,
1299—1334 Engelbert de Dabeke, 1353—1363 Friedrich van der
Emmere, 1365 Floreke van Kukelshem, 1386—1388 Gert Ule, 1389
Wineke Vincking, 1416—1451 Wilhelm Bardewick, Boerdewicke.
Neben ihn traten 1424 Johann Kraft oder Kracht van Varnholte bis
1425 und 1443 Arnt van der Horst, van der Derenhorst, Dornhorst,
welcher 1449 mit seinem Amtsgenossen zusammen in Bertrammink
und 1451 in Wettringen richtete. 1469 Hermann Palle, 1481 Bernt
Palle, der sonst von 1465—1485 als bischöflicher Freigraf auftritt.
1497 reversirte Wilhelm Graess für die Freigrafschaft Laer.

7. Abschnitt.

Die Freigrafschaft der Stadt Münster.

Die älteste Urkunde über Freigerichte in der Umgegend der
Stadt Münster berichtet 1162,von einer in der »villa Greven« vor
dem »comes Bennico« gemachten Schenkung 2). In wessen Diensten
er stand, wissen wir nicht. Dem Bischöfe Friedrich I. gelang es,
die Grafen von Teklenburg aus der Vogtei über die Stadt selbst zu
verdrängen 8), und vielleicht hing damit eine weitere Veränderung
der Grafschaftsverhältnisse im Umkreis der Stadt zusammen. 1229
bekräftigt Friedrich der Ritter von Schonebeck »vice generi sui Alberti
militis de Hurthe« als Vorsitzender des Gerichts »in loco civitati
Monasteriensi vicino, qui dicitur ad horrea« feierlich mit
Königsbann eine Schenkung. Erst ein halbes Jahrhundert später,
1274, kommt wieder eine Freigerichtshandlung zu unsrer Kenntniss.
Der Edele von Ahaus überträgt »in parrochia Altenberge apud Wösten«
vor dem »vicecomes seu dincgravius« Arnold de Hove ein Gut,
welches in dem Kirchspiel Altenberge, und wie ausdrücklich hervor¬
gehoben wird, in des letzteren Freigrafschaft liegt. Der erste Zeuge

9 MSt. Aegidii 121; vgl. auch W. N. 1640. Der märkische Stuhl zu
Horstmar (Abschnitt 26) bei Lünen kann liier nicht in Betracht kommen.

5) Erh. C. N. 365; vgl. oben S. 6.
3) Die Bestätigung durch Kaiser Friedrich I. von 1173 bei Wilmans-Philippi

Kaiserurkunden N. 237.
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ist Dietrich von Schonebeck; wir dürfen nicht zweifeln, dass Arnold
sein Untergraf war. Dann endlich erhalten wir volles Licht: am
Ii. Februar 1283 verkauft derselbe Dietrich von Schonebeck seine
Freigrafschaft an den Bischof Everhard, von dem er sie bisher zu
Lehen trug 1). Leider ist die Kaufsumme nicht genannt. Also der
Bischof war schon vorher Lehnsherr und kaufte nun das ausgegebene
Lehen zurück. Glücklicherweise zählt der Kaufbrief die fünfzehn
Kirchspiele auf, welche zur Freigrafschaft gehören; es sind Greven,
Gimte, Nordwalde, Altenberge, Nienberge, Korde, Handorf, das ausser¬
halb der Stadtmauern gelegene Gebiet der städtischen Kirchspiele
von Mauritz, Liebfrauen (Ueberwasser) und Ludgeri, Hiltrup, Amels¬
büren, soweit es nördlich vom Emmerbach liegt, Albachten, Roxel
und Hembergen.

Gegen die Richtigkeit dieser Aufzählung erhob jedoch Tibus
Zweifel, welcher glaubt 2), Handorf sei irrig mit eingerechnet; und
in der That ist der älteste Freigraf, welcher in dem »Judicium apud
Handorpe« handelnd erscheint, nicht ein münsterischer, sondern ein
märkischer, zur späteren Korfschen Freigrafschaft gehöriger 3). Ebenso
will Tibus für Ludgeri: Lamberti setzen. Eine Pergamenthandschrift
•des sechzehnten Jahrhunderts in dem Archiv der Stadt Münster,
welche mancherlei über die Besoldung und Vereidung der Stadt¬
beamten u. dgl. enthält, beschreibt auch genau die Grenzen der Frei¬
grafschaft, welche offenbar ihren Umfang seit alten Zeiten nicht ver¬
ändert hatte 4). Die Grenze bildeten zum guten Theil Wasserläufe:
im Süden bei Amelsbüren die Emmer, welche sich in die Werse
ergiesst, dann dieser Fluss bis zu seiner Mündung in die Ems und
endlich diese selbst, nur dass Greven, obgleich auf dem rechten Ems¬
ufer liegend, noch ganz hierher gehört. Von der Ems zieht sich
die Scheide im weiten Bogen über Hembergen und Nordwalde, bis
sie die Freigrafschaft Laer trifft, und läuft dann, an der bischöflichen
Freigrafschaft Senden entlang, wieder nach der Emmer zu.

Die Urkunde von 1283 zählt sieben »Dingstätten« der Frei¬
grafschaft auf. Einzelne von ihnen werden auch in anderen Urkunden
genannt. 1. Greven kennen wir bereits. 1291 überträgt »Conradus

') W. N. 259, 943, 1202.
-) a. a. O. 296 ff; S. 410 giebt er die Erklärung des ursprünglichen Ver¬

hältnisses; vgl. Wilmans Note zu N. 1202.
:1) Urkunde des Bischofs Ludwig II. vom 9. August 1316, betreffend den

Verkauf eines Hauses in Telgte. MSt. Alter Dom.
4) K. N. 192 lit. A. hat sie aus eben dieser Handschrift abgedruckt.
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dictus de Dicke famulus vrigravius in Greven« im Freiding ein Haus
im Kirchspiel Schepsdorf; unter den Zeugen befindet sich der bischöf¬
liche Freigraf Dietrich von Stochern 1). 1344 heisst es: »in loco
dicto dinchstede prope Greven« und man nimmt an, dass »locus
vrigraviatus prope domos sive casas dictas Erle« 2) derselbe Stuhl sei.
2. Mecklenbeck wird 1353 genannt 3), 1431 und 1434 wurden
dort Gerichtssitzungen in dem grossen Vemeprocesse des Kurt von
Langen gegen die Stadt Osnabrück gehalten 4). Die anderen fünf
kommen wenigstens unter der in der Urkunde gegebenen Bezeichnung
sonst nicht vor. 3. Für den Stuhl zu Honhorst halt Niesert das
»Judicium vrigraviatus in publica strata regia, que vulgo dicitur ko-
nyngestrate in loco thon Gildehus tor Helle in parochia Olden-
berghe«. Hierher gehört wohl auch eine Urkunde vom 23. April
1346. Sie handelt über Besitz tor Beke im Kirchspiel Altenberge
und der Bauerschaft Honhorst: »coram discreto viro Conrado de
Kukilsheym vrigravio civitatis Monasteriensis in Honbeke tunc in
sede vrigraviatus sui propter hoc personaliter residente, actum et
datum dominica qua cantatur : quasimodogenitus; hora none vel
quasi in Honebeke« 5). Der gleichnamige Korffsche Freistuhl kann
hier nicht in Betracht kommen; die Nachbarschaft von Altenberge
lässt vielmehr vermuthen, dass dieses Honebecke gleich jenem Hon¬
horst ist. 4. Der Stuhl zu Honsele in der Pfarrei Altenberge ist
vielleicht der schon erwähnte bei Wösten. 5. Der zu Welkinchtorp
wird zu Ventrup in dem Kirchspiel Albachten gesucht. 6. Ein
nicht näher bekannter Stuhl lag zu Nortwalde. 7. »Jodevelde ante
portam Monasteriensem dictam Jodevelde«, vor dem Jüdefelder
Thor, ist vielleicht der 1229 »ad horrea« bezeichnete.

Noch im sechzehnten Jahrhundert sprechen Reverse der Frei¬
grafen von den sieben Freistühlen der Stadt.

Indessen sind noch an anderen Orten Freigerichtshandlungen
vorgenommen worden. 1352 wird verhandelt »extra portam sancti
Egidii civitatis Monast. prope molendinum proximius«; noch heute
steht dort eine Mühle 0). 1334 besitzt der städtische Freigraf Ludolf
de Wisch den »vrigestol in loco qui Wartbecke dicitur prope

1) MSt. Gravenhorst 50.
2) Niesert II S. 70.
3) Niesert II S. 71 ; Orig. im MSt. Mauritz.
•*) Orig. in den Stadtarchiven von Osnabrück und Herford.
5) MSt. Aegidii 30.
6) Niesert a. a. O.
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civitatem Monast.« und urkundet über Gut in Amelsbüren 1). Der¬
selbe überträgt 1330 Gut im Kirchspiel Roxel: »acta sunt hec prope
Bennynch« 2). Mit ihm siegelt der Stadtrichter, und so halten auch
1345 der Freigraf Konrad von Kukelsheim und der städtische Richter
Sander Cleyhorst, der letztere vom Bischof Ludwig IL »deputatus«,
Gericht über Gut Ovendorpe im Kirchspiel Ueberwasser: »datum
et actum in civitate Monasteriensi ante domum scabinorum« 3). Doch
ist hier nicht an einen Freistuhl zu denken. — Endlich nimmt 1352
der Freigraf Wilhelm van Bromenhagen eine Gerichtshandlung in
Rokesler, Roxel, vor 4).

Von der Stadt Münster nach Handorf führt die in einen schmalen
Fusspfad auslaufende Dingstiege. An ihr wurde 1582 ein wegen
Ehebruchs von Freigraf und Freischöffen verurtheilter Bürger Christian
Kerkering mit dem Schwerte gerichtet. Der Weg führt zu keinem
uns bekannten Freistuhle, da der in Handorf stehende die Stadt
nichts anging. Woher der Name kommt und ob er überhaupt mit
einem Gerichte in Zusammenhang stand, ist unklar. Immerhin ist
möglich, dass im Osten an der Werse ein sonst nicht genannter
Freistuhl stand, da die anderen alle im Westen der Stadt liegen.

Diese Freigrafschaft in ihrem gesammten Umfang ist von
den Bischöfen an die Stadt Münster verlehnt worden. In dem
Lehnsregister heisst es: »Johannes Cleyvorn, Alardus Droste et
Lambertus de Bocholte cives Monasterienses tenent vrigraviatum
Monasteriensem jure homagii secundum formam et tenorem litte-
rarum civitati Monasteriensi traditarum«. Wann und warum die
Bischöfe diese Entäusserung vorgenommen haben, darüber fehlen
alle Nachrichten. 1322 wird in Greven vor dem Freistuhl des Gert
Kukenevyent Besitz in Sprakel aufgelassen 5), aber wir erfahren nicht,
wessen Freigraf er war. Der erste Freigraf der Stadt, welcher sich
nachweisen lässt, ist der Knappe Ludolf de Wisch (Ludekin van
der Wysch) und die erste Urkunde, in welcher er als solcher auf¬
tritt, vom 7. Juni 1330 6). 1319 und 1322 urkundet er noch als

') MSt. Aegidii 85.
'-) Reichsarchiv München, Habeische Sammlung.
:l) MSt. Aegidii 98.
4) K. N. 152.
•'■)MSt. Ueberwasser 51. Wilkens S. 63 hat diesen Freigrafen für die

Jahre 1316—1321 notirt. Heinrich Seieking, welchen er zu 1280 setzt, kommt
in den Urkunden oft als Zeuge, aber nie als Freigraf vor.

Reichsarchiv München, Habeische Sammlung.
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Stadtrichter in Sendenhorst 1); seine Ernennung fällt also in die
Jahre zwischen 1322 und 1330. Sehr wahrscheinlich geschah dem¬
nach die Uebertragung der Freigrafschaft an die Stadt im Jahre 1326,
zu derselben Zeit als Bischof Ludwig die beiden weltlichen Gerichte
in der Stadt Münster dem Bürger Borchard Cleyhorst versetzte 2).
Ludolf führte sein Amt bis 1336. Die späteren Freigrafen der Stadt
(civitatis Monasteriensis) sind: 1337—1338 Arnold van Vysbeke
Knappe, Gerhardus van der A 3), 1343—1349 Konrad van Kukels-
hem Knappe, 1352 Wilhelm van Bromenhaghen, 1353 Hermann
Osthof, 1360—1376 Dietrich van Kukelshem Knappe 4), 1377 bis
1397 Wenemar de Wrede (Wreyde), von dem im Februar 1403- eine
Urkunde sagt, »de to Monstere plach ein vrigreve to wesen« 5),
1404—1418 Brun van Druthmerinchusen, welcher in eine sonderbare
Geschichte verwickelt wurde 6). Im August 1419 belehnte Sigmund
den vom Bischöfe und der Stadt vorgeschlagenen Peter Lymberg,
Lymburg, der bis 1427 viel genannt wird 7). Kurt Snappe, erst Frei¬
graf der Korfrs, dann des Bischofes, diente der Stadt von 1430 bis
1434, Lambert Seiter, Selters, Zelter, vorher Freigraf der Recke in
der krummen Grafschaft, von 1450—1485. Er wurde 1454 vom
Arnsberger Kapitel abgesetzt, blieb aber im Amt und lud 1465 die
Stadt Dortmund, wofür er selbst eine Vorladung nach Brakel er¬
hielt. Da er vom Kapitel zu Arnsberg wegblieb, wurde er 1485
wieder abgesetzt, appellirte aber an den Kaiser 8). 1497 reversirte
Johann Rokelosen.

') MSt. Mscr. I, 70 i'. 9.
2) Niesert II N. 11.
8) 1345 schreiben Rath und Schöffen von Münster der Aebtissin von Her¬

ford, dass in ihrer Gegenwart »Alheydis filia Gerhardi van der A vrigravii nostri,
uxor Theoderici dicti Hess famuli, libere cönditionis existens« mit Genehmigung
ihres Gatten sich der Herforder Kirche als Ministerialin ergeben habe. MSt. Abtei
Herford N. 252. — Gerhard wird hier zwar nicht als todt bezeichnet, doch kann
er nur zwischen Arnold und Konrad angesetzt werden.

4) Ledebur 157 nennt ihn schon 1353.
6) MSt. Mscr. II, 104 S. 277.
8) Geschichtsqu. Münster I, 167 ff.
') Geschichtsqu. Münster I, 171 erzählen irrig von ihm schon zu 1417.
") Archivalien in Dortmund und Münster.
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